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NDB-Artikel
 
Petrus (Peter) Bischof von Passau (seit 1265), † zwischen 19. und 23.2.1280
Tulln, ⚰ Passau, Alter Dom, vor dem Altar der heiligen Maria Magdalena.
 
Leben
Über P.s Herkunft und Werdegang ist nur bekannt, daß er 1257-64 Domherr zu
Breslau sowie Hofmeister des mit zahlreichen geistlichen Ämtern und Würden
ausgestatteten Piastenprinzen →Władisław von Schlesien (um 1237–70) war
und diesen auch zum Studium nach Padua begleitete. Als im April 1265 der
Passauer Bischof Otto v. Lonsdorf starb, wählte das Domkapitel auf Betreiben
Kg. Přemysl Otakars II. von Böhmen zunächst dessen Verwandten Władisław
zum Nachfolger. Papst Clemens IV. jedoch übertrug dem Electus einige Monate
später das inzwischen ebenfalls vakante Erzbistum Salzburg und providierte
am 24. November desselben Jahres mit dem gelehrten Magister P. einen
weiteren Parteigänger Přemysl Otakars zum neuen Oberhirten von Passau. Die
Bischofsstadt, die kurz zuvor ein Bündnis mit dem böhm. König eingegangen
war, erlitt durch die Kriegshändel zwischen diesem und Hzg. Heinrich XIII. von
Niederbayern schwere Schäden. 1267 fand sich Přemysl Otakar, u. a. durch
Vermittlung P.s, zu einem Ausgleich mit Heinrich bereit. Im Mai desselben
Jahres nahm der Bischof an einer unter dem Vorsitz des Kardinallegaten
Guido in Wien tagenden Synode teil, die sich u. a. mit Fragen zum Welt-
und Ordensklerus beschäftigte und Verordnungen über das Zinswesen und
das Verhältnis zu den Juden erließ. Bald darauf reiste P. nach Salzburg, um
seinem Metropoliten Władisław am 11. Juni die Priester- und tags darauf die
Bischofsweihe zu erteilen. Von neuem eingeschärft und erweitert wurden die
Wiener Beschlüsse auf einer Provinzialsynode zu Salzburg im Okt. 1274, bei
der P. ebenso anwesend war wie auf dem wenige Monate zuvor abgehaltenen
Konzil von Lyon und auf einer von ihm einberufenen Diözesansynode in
Passau, was zeigt, daß ihm auch an einer Reform der Geistlichkeit gelegen
war. Politisch stand P. – obgleich Přemysl Otakar 1274 zur Verhinderung seines
Parteiwechsels eine Temporaliensperre verhängt hatte – mittlerweile auf
Seiten des zum König gewählten Rudolf I. von Habsburg und wurde dafür
von diesem mit umfassenden Privilegienbestätigungen, etwa dem Innzoll bei
Obernberg, belohnt. Auch wurde ihm gestattet, die hochstiftischen Orte St.
Polten, Amstetten, Eferding und Mautern zu befestigen. Bleibende Verdienste
erwarb P. sich überdies durch die Erbauung der ersten Donaubrücke in Passau.
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